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Eine Zeitschrift für Leser ans allen Stünden.
Waldenburg, den 2. Juli. «

Es giebt Verdienste, die nicht emporkornmen,
aber kein Emporkommen, ohne einiges Verdienst.

 

Die Macht der Gewohnheit.

Ist noch so groß auch unser Leid,
Gewohnheit wird es lindernz ‘
Sie hilft uns zur Zufriedenheit,
Kann alle Schmerzen mindern.
Kein Schicksal scheint-uns mehr so hart,
Wenn es erst zur Gewohnheit ward.

Mit jedem Glück ist’s eben so,
Das jemals wir empfunden,
Es macht uns recht von Herzen froh
Fast nur die ersten Stunden. . '
Ist erst Gewohnheit mit dabei-
So wird es bald uns einerlei.

Man blicke auf den Kröfus hin-
Jm«Ueberfluß geboren;
Oft mangelt ein zufriedner Sinn
Ihm, der zum Glück erkoren. "
Er selber fühlt es nicht, allein —7
Er ist’s gewohnt Von Kindesbein.

I

 

Der Arme ruht auf seinem Stroh
Wie auf dem weichsten Lager. .
Gewohnheit macht ihn frisch und froh,
Jst seine Kost auch mager. -
Vergnügt sein schwarzes Brot er ißt,
Wenn er nur dran gewöhnet ist.

Der Eh’mann, dem ein böses Weib
Das Leben arg verbittert, .
Und zankt und keift zum Zeitvertreib,
Ihn ärgert, daß er zittert -———
Er hält es aus, Jahr aus, Jahr ein;
Das muß doch wohl Gewohnheit sein«

Und wiederum ein Anderer,
Dem Hörner man bescheerte,
Trägt seinen Kopfschmuck hin und her,
Ohn’ daß er sich beschwerte.
Er bleibt geduldig und gefaßt —--
Gewöhnt ist er an seine Last.
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Drum drückt Dich je ein Ungemach
Allhier auf dieser Erden,
So trachte Du nur recht darnach,
Es bald gewohnt zu werden.
Kannst Du Dich der Gewohnheit freu’n,

 

So wird Dir bald geholfen sein!

 

 

 

- Die Yütte im .Æterldgedirge.
wnw—

1.

Nur wenige Stunden weit Vom Städtchen

Suhl entfernt, im wilden Thüringer Waldge-
birge, hing Vor Ungefähr zehn Jahren zwischen

nackten Felsen, eine’elende, halbverfallene Hütte

Von niedrigem Tannengebüsch umgeben, von
alten Birken- die ihre Wurzeln in die Fels-

spalten eingeklemmt, beschattet. Die erbärm-
liche Wohnung bot einen so traurigen Anblick

dar, daß Jeder, den der Zufall dieser öden-

wilden Gegend nahe brachte, zu der kein Haupt-
weg des Waldgebirges leitete, Grausen empfin-
den mußte und fein Mitleid den unglücklichen
Bewohnern nicht Versagen konnte, welche in

dieser unwirthbaren Ein-öde- getrennt Von der
menschlichen Gesellschaft, jedem Mangel im

Innern ihrer kümmerlichen Wohnung, jedem

Verderblichen Einflusse der rauhen Natur Von
Außen Preis gegeben waren. Die Wände
der niedern Hütte waren theils Von Holz theils
Von rohen Steinen aufgeführt- die spärlich mit
Lehm Verbunden, hier und da merklich aus

ihren Fugen wichen und Oeffnungen zeigten-

die man mit Rasen und Haidekraut verstopft
hatte. Die Thür Von rohen Brettern gezim-
wert-. hing mit den morschen Pfosten sich nach

rechts neigend, nur lose in ihren Verrosteten

Angeln und schien sich nur mühsam anlehnen-
aber nicht Verschließen zu lassen. Zu beiden

Seiten der Thür zeigten sich zwei Fenster-

 

welche andeuteten, daß im Innern sich zwei-

einander gegenüberliegende Gemächer befändem
getrennt durch den Von der äußern Thür nach

hinten zu sührenden Hausgang. Die Fenster
waren klein und Von runden, in Blei gefaßten

Scheibchen zusammengesetzt, die in den auseinan-
derklaffenden Fensterrahmen klirrten und sich

zitternd, beim leisesten Luftzuge, bewegten.
Auch fehlten hier und da einige Scheiben gänz-

lich und die Oeffnungen waren sorgsam mit
Papier Verklebt. Unmittelbar auf dem Erd-

geschosfe ruhte das in feinen Trümmern wan-

kende Dach, welches wohl einst mit Stroh ge-
deckt gewesen, jetzt aber an vielen Stellen mit
Rasen Und vertrocknetem Laubwerk ausgeslickt
war, doch augenscheinlich nicht hinlänglich, um

das Eindringen des Regens und Schnees in
das Innere der Hütte zu Verhindern, die un-

gefähr 2000 Fuß hoch über der Meeresfläche
erbaut war. Ringsumheus erblickte man nichts,
als niedere, wildverwachsene Waldung, Stein-
trümmer, zwischen welchen sich Heidelbeerge-
sträuch nur mühsam durchzuwinden suchte, nackte

Felsen und in der Entfernung kahle Berg-
gipsel.

Es war im Juni des Jahres 1828, wäh-
rend einer dunkeln, stürmischen Nacht, als in
jener Hütte ein mattes Lämpchen brannte und
mit seinem flackernden Lichte die Gegenstände
im ärmlichen Gemache nur unbestimmt erkennen
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ließ. Die Wände warengrau, kahl und feucht-
die Dielen halb verfault, und an mehreren

Stellen, besonders am Fenster zeigte sich nur
ein lehmiger Fußboden. An der Hinterwand

links stand ein alter Ofen- in welchem noch

einige Kohlen glimmten und an der Wand

rechts befand sich ein ärmliches Bett, doch mit

reinlichen Ueberziigen Versehen. Am Fenster

lehnte ein alterthümlicher einfacher Tisch, auf

welchem sich ein aus Pappe gearbeitetes Näh-
kästchen, weibliche Arbeit und die Lampe be-

fand, die nur spärlich mit Oel«Versehen war.
Zwei rohgearbeitete Strohstiihle standen an den

Wänden, und nahe am Ofen hing eine rauch
geschwärzte Schwarzwälder Uhr- deren einför-
miger Pendulschlag die Todtenstille, die im

Gemache herrschte, noch grausiger machte. Die
Zeiger deuteten auf die letzte Viertelstunde vor

Zwölf, und kaum hatte der dreimalige Glo-
ckenschlag die Nähe der Mitternacht angezeigt-
so ertönte auch ein dumpfes Röcheln Vom

Betteheriiber durch’s leere Zimmer, ein zittern-
des Haupt, mit bleichem, abgezehrten Frauen-

gesichte und langen grauen Haaren, die unter

einer weißen einfachen Haube hervorquollen,

erhob sich aus dem Kissen, sank jedoch sogleich

wieder kraftlos zurück, woran das leise Rö-

cheln, in ein heiseres Keuchen überging, das

wühlend in der kranken Brust, den ganzen

Körper convulsivisch erregte so daß die abge-
magerten Arme auf und nieder flogen und die

knöchernen Finger, sich krampshaft zusammen-
ziehend, in die Bettdecke krallten. Da öff-
nete sich schnell und leise die Thür- des Ge-
machs und ein junges Mädchen in schlichter-

ländlicher Tracht trat herein mit bleichen, aber
lieblichen Antlitz, in ihrer Hand Vorsichtig ein

Töpfchen tragen-d, aus dem ein heißer Kräu-
tertrank dampste-. Eilig setzte sie das Töpf-

chen auf den Tisch und sprang zum Bett hin-

legte behutsam ihren vollen weißen Arm um  

den Nacken der Kranken, deren graues, mattes
Haupt sie auf diese Weise zärtlich an sich zog
und sanft bettete an ihrem ängstlich klopfenden

Busen. Sie sprach kein Wort, aber die heißen

Thränem die unaufhaltsam über ihre Wangen

rollten, verkündeten laut den bittersten Seelen-

schmerz. Endlich erholte sich die Kranke- der

Husten ließ nach und nachdem sie mehrmals

zu sprechen Versucht, brachte sie, Von kurzen

schnellen Athemziigen unterbrochen, die Worte

hervor: „wo warst Du, liebes Kind?«
»Ach Vergieb mir, liebes Mätterchem daß

ich Dich einen Augenblick allein ließ-« entgeg-

nete, kaum noch ein lautes Schluchzen unter-

drückend, das bleiche Mädchen. »Der gute
Anton war gegen Abend hier und brachte mir

Kräuter, denn ich hatte nicht ein Blättchen
mehr zum Thee. Da dacht’ ich als Du ein-
geschlummert warst- Dir einen warmen Trank

zu kochen und ging nach der Köche. Hier
im Ofen sindzwar auch noch Kohlen, aber

ich mochte das Töpfchen hier nicht ansetzen-
weil ich fürchtete, der Rauch möchte in’s Zim-

mer dringen und Deinen bösen Husten Ver-
mehren. Nun erhole dich lieb’Miitterchen, der
Thee ist noch recht warm, trink ein wenig
davon, dann hast Du wieder Ruhe-« Und

schnell lockerte sie die Kopfkissen auf, legte der

Mutter müdes Haupt so hoch als möglich daran

nieder, eilte zum Tisch, goß den warmen Trank

in eine kleine irdene Schaale und flößte ihn
Vorsichtig der Kranken ein, die, nachdem sie

getrunken, einen recht langen, wehmüthigen
Blick auf die Tochter heftete, ihr dann die

abgezehrte, zitternde Hand reichte und leise

sprach: «hab’ Dank, Marie! Gott segne Dir’s!«

Marie schwieg, aber sie beugte sich über’s Bett-

küßte die kalten Lipsien der Mutter, barg dann

ihr Antlitz in die Kissen und weinte bitterlich.

Nach einigen Minuten erhob die Kranke

schwach ihren Arm und streichelte mit schon
k



212

erkaltender Hand die langen nußbraunen Locken
der Tochter, liebkosend iiber deren Nacken hinab
und sprach mit gebrochner Stimme: »sasse dich
herzliebes Kind! was Gott thut, das ist wohl-

gethan! Er hat mich hart geprüft —- und

was ich Verschuldet, hab’ ich auch gebiißtl Das

Ende meiner Leiden ist nicht fern — ich siihl’s

mein Herz wird kalt — Marie! ich muß
dich Verlassen -—- aber Unser Vater im Him-
mel wird Dir nahe sein jederzeit, Vertraue ihm

dann wird Dir’s wohlergehen. — Hab’ Dank
für Deine Liebe- mit der Du Dein ganzes

Leben lang an mir gehangen, Gott Vergelte

Dir, Gott segne dichl Und nun -—— ach —-

das Sprechen wird mir so schwer — neige

Dein Ohr näher an meine Lippen -—— ich muß

Dir, entdecken — Hu! was heult der Sturm

-—— er wird das niorsche Dach zertrümmern.
‑‑‑‑‑‑ —-—- Dein Vater, liebes Kind —- —-

doch hörst Du nicht? —- Die Windsbraut
tobt entsetzlich Draußen; -—— geb Mariechem

lösche erst das Feuer auf dem Heerde au" ———-

ich traue dem Dache nicht, —- dann komm

gleich wieder, dann will ich Dir entdecken.« —-
Gehorsam ging Marie augenblicklich nach

der Kiiche und fand hier der Mutter Besorg-

niß nicht ohne Grund; die Vom trocknen Reis-

holz genährte Flamme stieg auf bem Heerde
noch ziemlich hoch empor- schon bedeutend hatte
sich das Dach gesenkt, der wiithende Sturm-

konnte leicht die lockern Strohscheuben herab

auf’s Feuer schleiidern und die Hütte der Ge-

sahr einer gänzlichen Vernichtung aussetzen. Sie

löschte schnell und vorsichtig die Flamme, doch ‚

noch ehe sie ganz damit zu Ende gekommen

war, drang aus dein Gemache, wo ihre kranke .

Mutter lag, das entsetzliche Keucheii wieder zu -

ishr heraus und diesmal lauter und gellender, .

als jemals zuvor. Sie sprang schnell aus der

Küche, derKranken beizustehen; doch als sie

die Zininierthiir öffnete, waren plötzlich die gräß- ,

’ lichen Töne- verstummt, sie stand mit zurück-
gehaltenem Athem wie gelähmt auf der Schwelle

die alte Wanduhr schlug die zwölfte Stunde;
doch auch nicht der leiseste Athemzug drangaus

dem Bette zu ihr herüber. Der laute Ausruf--

»Mutter, hier bin ich!" lößte endlich ihre Er-

starrungz doch kein Laut gab ihr Antwort und

als sie nun zitternd und bebend die Lampe vom

Tische nahm, nach dem Lager hinleuchtete und«

ihr starrer Blick auf dem Leichenantlitz haftete-

das mit gebrochnem Auge und regungslos Vor-

ihr lag, da stiirzte sie mit dem Jammerrufe:
,,sie ist todt! o barmherziger Gott!« ohnmächtig

zu Boden. Die Lampe war ihrer Hand ent-:
sunken und verlosch auf den feuchten Dielen,

das Gemach war in tiefe Nacht gehiilltz drau-

ßen schüttelte der Sturm die morsche Hütte-

und sein Heulen tönte unheimlich Von der nahen-
Felswand wieder.

CFortfetzung folgt.)

EBOHG

Das Goldftfchchem
Im Glase blank, wie Goldesschimmer,

« · Das liebe Fischlein munter fprangsz
Davor saß Laura täglich immer,

Und sah es an oft Stunden lang.

Und wenn ihr schönes Aug’ geweilet,
So«liebli,ch auf dem kleinen Fisch,

Da schien die Freude fast getheiletz
Sein Leben war dann doppelt frisch.

Heut Vor dem Glas betrübt sie saß:
,,Hab’s gestern selbst es nicht gepfleget,

»Und find’s, o Himmel! —- todt im Glas;
«Bin fast zu Thränen jetzt beweget.«—

Jch sah sie an —- und mußt gestehn,
.Was tief ich fühlt’ im Innern eben:

,,Ein’·n ganz-en Tag Dich nicht zu sehn, ,
»Wie konnt" es da noch länger leben l« pp- W. S.

ORD-
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Miseellem

Ich erlaube mir, heißt es in einem Schrei-
ben (in der allgemeinen Zeitung) Ihnen ei-
nige Anekdoten mitzutheilen, welche den Ver-
storbenen hochseligen König betreffen; aber erst
jetzt bekannt geworden sind- sowie einige all-
gemeine Charakterzüge desselben; sie bezeugen
alle, welcher wohlwollenden und milden Sinnes-

art der Monarch war. Wenn derselbe einmal

in Aufwallung gegen irgend Jemand seiner Um-
gebung gerathen war, so durfte dieser gewiß

sein, nachher die entschiedensten Zeichen des

Wohlwollens zu erhalten. Während der Krank-
heit des Königs gab es eine Periode, wo man
mit Angst darauf harrte, daß er Eßlust be-

komme. In dieser Zeit hatten die Aerzte es

Verboten, dem Könige alle Rapporte Vorzulegen
weil ihn dies zu sehr aufregen würde. Eine
Person seiner nahen Umgebung überbrachte ihm

daher nur einen Theil. Der König merkte

es, wurde sehr heftig darüber, und schalt, daß

man ihn belüge. Da er die trauernde Be-
stürzung des Gescholtenen sah, schwieg er und
sprach nach einigen Augenblicken: »Ich habe

Appetit bekommen, reicht mir einen Zwieback.«
Voll Freude über dies günstige Zeichen springt
der Gescholtene nach dem Teller mit Zwieback,

der auf dem Tische steht. Der König nimmt

einen davon, und winkt ihm, sich zu entfer-

nen. Als er hinaus ist, bittet Se. Majestät
die-Fürstin V. Liegnitz, den Zwieback zu essen-

um dem treuen Menschen die Scheinfreude zu

machen, daß der König in der Beßrung sei.
Gewiß ein eben so rührender als feiner Zug
der Güte. —-—- Vor einigen Jahren kommt
der Kriegsminister, der Verstorbene General V.

Witzlebem zum Könige- ,U.nd findet ihn in
höchster Aufregung über einen so eben empfan-
genen Brief. «Lesen Sie-« ruft derKönig-
und reicht ihm den Brief bar; »wir so zu  

schreiben!« Der Brief war von einem ver-
abschiedetenOffizier mit starker Familie, dem
es nicht gelungen war, eine Versorgung zu
erhalten« Er schrieb in den heftigsten Aus-«

drücken: »Der König heiße der Gerechte, doch
er könne ihm diesen Namen nicht geben, denn

ein gerechter König würde einem Manne-« der
Blut und Leben für ihn eingesetzt, nicht so

Vergelten, daß er Hungers sterben müsse u. s.
w.« Der König befahl, immer noch sehr
aufgeregt, eine Untersuchung der Sache; doch

forderte er den Brief Vom Kriegsminisier zie-
riick. Andern Tags berichtete dieser, daß jener
Ofsizier sich wirklich in einer sehr traurigen
Lage befinde, indem er das Unglück gehabt,
stets mit Bewerbern zu concurriren, die stärkere
Berechtigungen und Befähigungen zu den Posten
gehabt hätten, als er; deshalb sei er unver-
sorgt geblieben; inzwischen müsse seines Schrei-
bens wegen natürlich ein strenges Verfahren
eingeleitet werden. Der König erwiedertex
»Nein! ich habe mich besonen. Der Mann
ist entweder in Folge seines Unglücks sehr krank-
und dann dürfen wir nichts gegen ihn thun-,
oder er ist gar in seinem Recht gegen uns-
und dann hätten wir sogar schwere Verschul-
dung. Stellen Sie ihm also diese 100
Louisd’or Von mir zu, und lassen Sie ihm
wissen, daß für seine Anstellung bestens ge-
sorgt werden solle.« -—- Im Iahre 1828 hatte
der König sich den Fuß gebrochen. In dieser
Zeit erhielt der Kriegsminister plötzlich eine Mel-
dung aus Glatz, daß der bekannte Obrist v.
Massenbach- der wegen seiner schriftlichen An«

griffe auf den König zur Festungsstrafe ver-
urtheilt war, in Folge der eingegangenen Ka-
binetsordre auf freiere Fuß gesetzt, und nach

seinen Gütern abgereist sei. Der Kriegsmis

nister, welcher Von nichts wußte, war höchst»
bestürzt, denn er Vermuthete eine Versälschte
Ordre —-- ein Weg, auf welchem schon öfters
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Freilassungen betrügerisch erwirkt waren. Er
eilt zum König und trägt diesem den Fall
vor. Der König, noch krank, lächelt und
spricht:-«Es hat seine Richtigkeit so. Bor

einiger Zeit lag ich hier Nachts und konnte
vor Schmerzen an meinem Fuß nicht schlafen-
da dacht ich: wer mag dir wohl im Leben
am feindseligsten begegnet sein, dich am bitter-

sten gekränkt haben? Dem möchtest du wohl
vergeben, Und ihm eine Freude machen! Massen-

bach fiel mir ein- und ich befahl-

freien Fuß zu setzen--

--·O---

Anekdoten.

-—- In Berlin macht ein Schneider
Namens Jean Brand Nachstehendes bekannt:

»Um dem vielseitig« gehegten Wunsche nach-
zukommen und meinem Unternehmen einen
schnelleren Fortgang zu verschaffen, füge ich
noch zu dem jährlichen Abonnement Von 50
Thalern (wofür ich jeden Monat einen Anzug
liefere) alle zwei Monate einen Gesellschafts-

Anzug, bestehend in Leibrock, Beinkleid und
Weste, hinzu. —- Nachträglich bemerke ich noch-
um alle Zweifel über die Anfertigung eines
Rockes aus 21/ bis 2% Ellen zu heben-
daß ich- wenn der Herr klein ist sogar einen

Rock, regelrecht und nicht gestuckt, aus 2/4

Ellen anfertige, und kann ich dies aus dem

Grunde, weil ich mit einem geringen Nutzen

zufrieden bin, und meine Bedürfnisse nicht

so hoch gestellt habe.«

(D er gute Nath.) Eine Hökerim dre,
wie Alle, sehr; sparsam war, ging in einen
Bäckerladen und forderte sich ein Dreigroschen-
brod. Es wurde. ihr ein solches gereicht. Er-

stauntiiber die geringe Peripherie, wog sie es

ihn auf

 
 

prüfend in den Händenzs als sie sich aber auch
hier in ihren Erwartungen getäuscht sah-, fragte

ksiek «Is denn det wirklich ein Dreigroschem
brot?" --- »Na ja- wenn es Ihr nicht recht
ist, lasse Sie’s liegen!« sagte ärgerlich der
Bäcker.

«J Er Verknet’ter Dechaffe!« schrie die

Beleidigte: «Bejies Er doch Seine Knirps-

brode mit Wasser, damit se wachsen, oder laß

Er Seinen Schafskopp mit rinbacken, damit

se Jewicht kriejen!«

.0:—

Ein Eckensteher fand nach vielen Jahren

einen alten Kameraden wieder und fragte diesen,
wie’s ihm ginge?

B. So lalaz aber Dreizehn un Vier-
zehn steckt mir noch in de Knochen.

A. Wie so?
B. Nu, de ganze Campagne habe ick

mitgemacht.
A. Du? Wobei hast Du denn gedient?

bei de Jnsanterie?
B. Ne!

A. Bei de Kavalljerie?

B. Ne!

A. Na, denn bei det schwere Geschütz?
B. I; Gott soll mir bewahren!

A. Wobei denn?
B. Nu! wobei werd’ ick denn gedient

haben? Marketender bin ick gewesen! Det war
och nich leicht, z. B. bei Katzbach sollten

wir alle über die Katzbach feigen, wir alle drei-

ick, meine Frau un en fetter Hammel. Ick

dachte: Gottlieb, wat thust du? —- Endlich

fasse ick mir en Her-z, nehme meinen fetten
Hammel uf’n Rücken un wade glücklich durch.
Meine Frau soll ick heute noch wiederseh’n!
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Tags-Begebenheiten.

» Se. Maj. der König haben geruhet, Aller-
höchstihren Bruder, dem Prinzen Von Preußen
fPrinz Wilhelm k. H,.) Sitz und Stimme im
königl. Staatsministerium beizulegen.

Am 23. Juni feierte zu Potsdam das königl.
Regiment Garde-du-Corps das Fest seines hun-
dertjährigen Bestehens in der Art, wie Se. Höchst-
selige Majestät befohlen hatten. Es war zu Pferde,
mit seinen goldenen Kürassen geschmückt, aufge-
stellt. Se. Maj. der König in der Uniform des
Regiments, mit Helm und Küraß bekleidet, ge-
folgt Von den königl. Prinzen,·an Ihrer Seite
der Erzherzog Albrecht Von Oesterreich, so wie
JNM die Königin und die k. Prinzessinnen zu
Wagen, passirten die Front, begrüßten das Re-
giment und hoben in einer kraftig gesprochenen
Anredung die hohe Bedeutung dieser Feier hervor.
Hiernach las der Oberst Graf v. Waldersee auf
Allerhöchsten Befehl die Von dem Hochseligen
Monarchen eigenhändig abgefaßte Kabinetsordre,
und es fand die Befestigung des dem Regimente
damit verliehenen Standarten-Bandes statt. Das
Regiment stellte sich hierauf dem Altar gegenüber
auf, und der Feldprobst Bollert hielt die Liturgie
und Rede, und weihete die Standarte. Sodann
erfolgte der Paradeinarfch Vor Sr. Majestätund
die Feier ward still beschlossen.

Man schreibt aus Berlin: »Mit Ordnung,
Weisheit und Kraft greift der König in die Trieb-
räder der Staatsmaschine Selbstthätig ein. Jede
Woche einmal an einem bestimmten Tage wird
Er sich Von den Ministern persönlich Vortrag
halten lassen, und war dies am 19. das erste
Mal der Fall; der Minister Graf Lottum konnte
wegen Unpäßlichkeit nicht erscheinen , da besuchte
ihn-der König in seiner Wohnung, um nichts
Wichtiges zu Versäumen. Eine Berliner Behörde,
die gewöhnlich ihre Sachen etwas langsam ab-
machte, erhielt aus dem königl. Kabinette eine
eingegangene Beschwerdeschrift zur Berichterstat-
tungz auf dem Rande hatte der König eigen-
händig geschrieben: «Jn 24 Stunden zu erledigen!«

  

—-_‚___ _..—

Zum Andenken an Se. Maj. den König
Friedrich Wilhelm III. und um die unauslösch-
liche. Erinnerung an diesen Erlauchten Freund  

und Waffengefährten des Kaisers Alexander l.
zu ‚bewahren, wird auf Befehl Sr. Maj. des
Kaisers Nikolaus das rusfifcheRegiment, welches
den Namen Sr. Maj. trug, denselben behalten
und Grenadier-Regiment König Friedrich Wil-
'heim Ins-— und das Grenadier-Regiment des
Kronprinzen Von Preußen Von jetzt an Grena-
dier-Regime—nt Sr. Maj. des Königs von Preu-
ßen genannt werden. Sämmtliche Offiziere des
letztern Negiments tragen 2 goldene Lützen auf
dem Kragen und 3 auf den Aufschlägen der Uni-
form. Die ganze russ. Armee legt auf 6 Wochen
Trauer an, das Regiment Sr. Maj. aber auf
3 Monate. ——- Sämmtliche Theater wurden ge-
schlossen.

Berlin, den 17. Juni. Wegen der Lan-
destrauer ist nun die Säcularfeier der Buchdruckers
kunst vom 24. Juni auf den 25. Juli verlegt
worden. Ein Gleiches geschah im Jahre 1740
nach dem Tode des Hochseligen Königs Friedrich
Wilhelm I. ‚(31. Mai); der junge Regent Fried-
rich II. befahl den Aufschub des Festes von dem
Tage St. Johannis auf den St. Jacobustag, und
da jetzt eine Verlegung der Feier von sechs Wochen
nach dem»Sterbetage anbefohlen ward, so ordnete
das .Comtt(’-., in einer gewissen Analogie, eben-
mäßig das Fest um einige Tage später, auf den
St. Jacobustag u. ff. (25., 26. und 27. Juli) an.

Am 24. Juni gegen 10 Uhr Abends gingen
Jhre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin-
zessin Albrecht von Preußen mit Höchstihren Kin-
der durch Reichenbach nach Camenz.

Der Kaufmann Göhlig zu Neichenbach hat
den früheren, zu wohlthätigen Zwecken gemachten
Stiftungen abermals eine Summe von 3000
hinzugefügt, wodurch selbige überhaupt auf 17,565
M angewachsen sind. — Die an der katholischen
Pfarrkirche daselbst angebrachte Uhr, welche den
12. Juni 1830 ihren Gang begonnen, ist wäh-
rend der verflossenen 10 Jahre, ohne aufgezogen
worden zu fein, richtig fort-gegangen und wird
dies bis in späte Zeiten thun, wenn sie nicht
muthwillig oder durch den Zahn der Zeit zerstört
wird-. Noch ist weiter nirgends eine Uhr der
Art vorhanden-Hl und doch verdiente eine solches «
Werk allgemeiner zu werden; denn man erspart
nicht nur das Aufziehen, wodurch andere Uhren
oft leiden und am richtigen Gange gehindert -
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werden, sondern man hat auch noch den Vor-
therl, es billiger anschaffen und unterhalten zu
können als andere Ul)rwerke.

In Königsberg (Ostpreußen) lebt auch noch
ein Veteran des siebenjährigen Krieges, Chr.
Gottlieb Siehring, aus Meißen gebürtig.
Er war 1760 nach der Schlacht von Torgau
zu den Fahnen Friedrich des Großen gerufen,
und hat jetzt ein Alter von 103 Jahren erreicht,
ist aber noch rüstig genug, um sonntäglich Vor-
und Nachmittags die Domkirche zu besuchen.

  

Die junge Königin Von England hat fort-
dauernd Anfechtungen Von eraltirten Menschen;
nach den beseitigten, zum Theil verrückten Lieb-
habern, und dem Mördanfall mit Pistolenschüssen
am ·10. Juni, Versuchte bald daran am 12.-
Juni abermals ein solches Individuum zu Ihrer
Majestät zu gelangen. Es war ein junger Mann
von etwa 35 Jahren, schlank und groß gewachsen,
das Haar in langen über die Schultern herab-
hängenden Locken tragend. Von der Polizei in
Verhaft genommen, erklärte er, daß er der Kö-
nigin nur habe sagen wollen, er gehöre nicht zu
den Häuptern der Chartisten, werde aber, ohne
es für eine Sünde zu halten, Gewalt gegen sie
gebrauchen, wenn sie wie ihre Absicht sein solle,
zum Katholizismus überträte. Nach kürzem Ver-
hör lies man den Mann, der aus Skarborough
gebürtig sein und ein unabhängiges Vermögen
besitzen soll, wieder frei. —- Auch ein Hannove-
raner, Namens Pithmann, der aufeiner deutschen
Universität den Doctorgrad erlangt, verfolgte in
Clarinont und Epsom die Königin und Prinz
Albert, um ersterer seine pädagogischen Werke
und besonders seine lateinische Sprachlehre zu
empfehlen aus welcher die Königin die lateini-
sche Sprache lernen könne.

Das Pferd,· welches der Prinz von Oranien
in der Schlacht von Waterloo ritt, und bei der
Revolution von 1830 den Belgiern in die Hände
fiel, ist jetzt in einem Alter Von 38 Jahren 7
Monaten gestorben.

„00.—-  

Seittafet."
Den 25. Juni 1183 Vertrag zu Constanz

(Costniz) zwischen Friedrich l. von Deutschland
und den italienischen Städten. Den 26. Juni
1794 Jourdans Sieg bei Fleurus Den 27.
Juni 1806 die Preußen besetzten Hannover. Den
28. Juni 1675 Friedrich Wilhelm, der große
Kurfürst, siegt bei Fehrbellin über die Schweden.
Den 29. Juni 1'797 Bonaparte stiftet die Cis-
alpinische Republik. Den 30. Juni 1829 Pas-
kewitsch schlägt die Türken bei Erzerum. Den
1. Juli 1823 die vereinigten Provinzen des mitt-
lern Amerika (Guatimala) erklären sich unabhängig
von Spanien und Mexico. Den 2. Juli 182.0
Soldaten-Ausstand bei Sessa im Königriche Ne-
apel. (Carbonari.) Den 3. Juli 1827 Dekret
des Kaisers Dom Pedroz der JnfantDom Mi-
guel wird zu seinem Stellvertreter in Portugal
ernannt. Den 4. Juli 1776 Unabhängigkeits-
Erklärung der Vereinigten Staaten von Nord--
amerika. Den 5. Juli 1830 Algier ergiebt sich
den Franzosen. Den 6. Juli 1827 Tractat zu
London zwischen Großbritanien, Frankreich und
Rußland zur Wiederherstellung des Friedens in
Griechenland. Den 7. Juli 1807 Friede zu
Tilsit, zwischen Frankreich und Rußland. Den
8. Juli 1815 zweiter Einzug Ludwig XVlll.
in Paris.

O»OEL-

Auslösung der Charade im vorigen Blattet

SaumsHig

 

Rathser.
Siehst Du es, so hast Du’s nicht,
Hast Du es, so siehst Du’s nicht;

Trägst Du es, so ist’s nicht Dein-
Denkst Du d’ran, so macht’s Dir Pein;

Doch ist daran zu denken klug,
« Und wer es hat, hat allgenug.

M

H Diese Zeitschrift, welche wöchentlich einmal»erscheint, ist durch alle »Königl. Postämtek
für den vierteljährigen Pränumerations-Prets von 12 Sgr. pvktvftet zu erhalten« -
 
w—

Verleger und Redakteur C. S. ödflbgu.



Anzeigcr -

 

zu .M 27. der Schlesischen Gebirges-Blüthen

  Of -  
, Kurgäste in Salzbtjmm « _

(Vom 21. b. 25. Juni.) Nro. 268. Fr Obristlieuh
v. Noth a. Dresden. Ha Jurist Brandt a. Gustrow.
Hin Oberstiieut. a. D. V. Harder a. Stralsund. Abt.
Rechenmstr. Paul a. Warschau. Hr. Grafo Stoiberg-
Roßla a. Roßla. Fr. Gutsbes. Thimann a. zzechim Hr.
Consistorial-Assessor Pairlowski a. Posten Fr. Buch-
binder Hoffmann a. Bresc. Hin Lient. v. Bomsdorff
a. Qualm». Ha Gymnasiallehrer Ludwig.a. Potsdam
Fr. Gutsbes. Pohl a. Gr. May-jau. Fr. Wollmäckler
Hollschau a. Bresl. Fr. Agent Alexander, ebend. He.
Kaufm. Bernhard, ebend. He. O.-L.-G.-«Registr. Phle-
ebend. Fr. Glasermstr. Münster, ebend. Hr. Musik-·
künstler Sandmann a. Warfchau. Hin General-Majas
Kochius a. St. Petersburg. Fr. Kaufm. Liramsta a.
Freiburg. Fr. Kaufm. Hanischl a. Berlin. graut. Basse-
ebend. Fräul. v. Saooanii, ebend. He. Kaufm. Be-
reksohn a. Warschau. Fr. Kaufm. Horojv-itz, ebend. Dem.
Jungfer a. Seinnielivis. Hr. Post-Sein Stephan a.
Pofem Hr. O.-"L.-G.-Neser. Wiener! a. Bresl. Fr.
Kaufm. Moschkowska a. Saioschütz. He. Adjunet Bo-
guslawski a. Crakau. Handl."-D·iener Schnaubelt a.
Bresc. M. König a. Warschau. Gustav Theuner a.
Waldenb. Fräul. Landsberg a. Bresl. Fr. Kaufm.
Heilperin «a. Warschau. He. Kaufm. Brody a. Adersbach.
Joachim Wohlfahrt a.’Bres!. Fr. Partik. König-. ebend-
Fr.« Kaufm. Schutz a-. -Greifenberg. He. ZLdmmijtrator
Diebes a.' Natelficz. He. Vuchhdlrgeh. Pflug a. Alten-·
barg. Fräul. Auguste u. Einilie Schmitt a. Fr·iedland.;
Mad. Selchow a. Berlin. FryRegierungsn Lebius a.
Bresl. Fr. Apotheker Wilhelmy a. Stargard. He.
Hofsåuger Knaust a. Weimar-; Hin Mitteihaus a. Versu-
Hr. Lieut. v.. Dewis a. Stargard. He. Kaufm. Sillmg
a. Cüstrin. Hr. Kaufm.. Fleck, ebend. Hin Gutsbes.
Merten a. Genschmer. Dem. Niepelt a. Bei-oh Or-
Gutsbef. Chodacki a. Samen). Fr. OThierarzt Guerin
a. Bresl. Fräul.«Mar.r, ebend. Hr.Oberamtm.Tilgner
a. Schlaiventziiz. „in. Baurath Schultze a. Bresl. Fr.
Kaufm. Caro, ebend. ‚Sir. Fabrikant Bernh-are a. Lissa.
Verw. Handelsperw. Bahn a. Fraustadt.
Schreiber a. Gründerg. Hin Kaufm. Guttmann a.
War-schau. He. Baron v. Block-Bibran a. Modlau.
He. Waaren-Sassol Schlesinger a. Bresl. Hr.«Kauftn.
Zucker a. Neuhof. Heu Oekonom Schlomka a. Steffen.
Ernst Hentschei a. Bresl. He. Handl.-Beflisscner Wend-
scher a. Sage-m Hr. Kaufm. Sitberstrom a. Meferi«kz.
.Dv. Stud. jur. Woywod a. Bresl. Hr. Handxsnk Cohn
a. Sprüchen. Johann Kubanik a. Lauban.
Denant a. Berlin. .Hr. Stadtbaumstr. Korompay a.
Wien. Fr. Schullehrer Räuschel a. O.-Linda. Hin
Buchhdlr. Gropius a. Berlin. Hr. Stud. med. Lu-
bowski a. Bresc. He. Pastor Neymann a. Sagan. Fr.
Handelsm. Blümel »a. Beerberg. He. »Ob.-L.-G..H)Zefcr.
Sartorius a. Stettin. - Fr. Kammerråthin Seitz a.

-Waldenbur-g, de

' Willer a. Schwebt.

Fr. Kaufm.s

Hex Kaufm. »

n 2. mit: 1840.

  

Trachenberg. Hin Grenzaufseher Manzeit a. Gollub«
Hr. Gutsbes. v. Petersdorff a. Grossenhagen. Hin Bri-
gade-2cdjut. v. Egidy a. Leipzig. Fr. Hüttenpächter
Kempner a. Kroczyc. He. Refer. Lehr a. Berlin. Beni.
Mohr v. Bresl. Heinr. chkerinanty ebend. He. Con-
ditor Schneider a. Pleschem He. Missionar Lange a.
Warschau. Hr. Dr mcd. Lob a. Dresden. He. Apoth.

Hr. Regier.-Assessor Espagne a.
Posem Nro. 381 Fräul. Wilde a. Bresl.

Kurgaste in Altwassen
(Vom 22. b. 29. Juni.) Nro. 80 Mad. Franke!

a. Alexandm Hr. Bei-gan1ts-Rev. Kuntze a. Tarnowie.
Fr. Translatenr Wittkowski a. Gnefem Mad. Lands-
berg a. Breslau. Fr. Prof. Thielo, ebend. nebst Fräul.
Albrecht a. Cichowo. Fr. Kaufm. Reichel a. Reichen-
brand. Fr. Gråfin v. Oppersdorff a. Schreibersd. Fr.
Kaufm. Sander a. Jauer. Verw. Fr. Musiktehrer Posselt
a. Dom«anze. Fräul. Bürtner a. (Slogan. Fr. Gutsbes.
Hohberg a. O.-Stanowikz. Fräul. Platz a.-Bresl. Fr.
Kaufm. Reinwald a. Jauer. Fr. Senator Trautwein
a. Bernstadt. Fr. Rend. Karsunki, ebend. » Fr. Ro-
thehdlr. Bucksch a. Bresi. Fräul. Purfchke a." QSreäl.
{fufiupferfmmieb Hilbert, ebend. He. Negier.-Kanzlist
Platz- ebend. He. Freiherr v. Block-Witwen a. Modlam
Fr. Senator Längner a. Goldberg. Fr. Rektor Deutsch-
wann, ebend. Fr. Schmied Bder a. Langenbielau. Fräul.
Holmberg a. Schweidnitz. Fr. Bauergutsbef. Thiemann"
a. Zechim -Frc·1ul. Petruschka a. Lissa. Fr. Justitiar.
Richter a. Tarnowitz. Verw. Fr. Stadtrichter Ullrich,
ebend. Fr. Kaufm. König a. Bresl. Nro. 110 Fre-
Doktor Lion a. Tarnowitz.
 

« Chronik.

-Kirchsp. Waldenburg _v. 25. b. 30. Juni.
Geb. Den 21. Juni dem Tagearb; Spiller in O.-

Waldeub. todte E. Den 23. dem Bergh. Tralls in
Dittersbach T. Den 28. dem-Tischler Hähncl das. S.
Dem herrschaftl. Schäfer Fellmann in man. T. Dem
Tagel. Bendel in Klamm T: Dem Bergh. Munse in
O.-Waldenb. todte T. _ « «

Gest. Des Maurermstr. Låssig hies. E. 15 T. an
Krämpfen. Des Bergm. Horwig in Hermstn S.18.J.
an Abzehr. Des Freistellbes. Thiel in Steingrund ß.
2 J. 10 M. am Stickfluß. Der inval. Bergh. Särge:
in O.-Waldenb. 58 J. 2 M. an Brustwassers. es
Inw. Püschet »in Ditterebach Te 3 J. 9 M. an RbZeht.
Die Wittwe Fischer das. 50 J..2 M. an (Sicht. Die
Witttwe Hacke in Altw. 60 J. 2 M. an (Sicht.

ü-‘Obv—



Bekanntmachungem

Polizeiltches «
Für den Monat Juli liefern die Schleich-

termfir. Qßatter scn. Walter jun—., _Sganfie Scn.
Hauffe jun., Peter und Lanpitz das Pfd. Rind-
fleisch für 21/9, Sgr., Dittrich, Müller und beide
Tfchirner für 2 Sgr. Das Pfd. Schweinefleisch
stimmt-lich für 3 Sgr.,- das Pfd. Schöpfenfleifch
fürLVzSgr und das Pfd.Kalbfleifch für 172 Sg.

Die Bäckermstr.: Schül, Weist und Otremba «
für 6 Pf. 9 Loth, Semmel: Wittwe Noack 10
Loth und Brauckmann 1l Lothz Kernbrod für
272 Sgr. Schäl 3 Pfd 4 Loth, Otremba und
Wittwe Noack Z ind.; Weist ZPfd. 6 Loth,
und Brauckmann 3 Pfd. 12 Lothz gemengtes
Brod für 2 Sgr. Weist und Otremba 3 Pfd. 8
Loth, und Brauckmann 4 gbeb.

Waldenburg den _1. Juli 1840.
Polizei -Verwaltung.

— »Die städtisthen KämmereisAecker und Wiesen
sollen nach Beschluß der Wohllöblichen Stadt-
Verordneten-Versammlung auf anderweite 6 Jahr
an den Meistbietenden Verpachtet werden..

 

Termin hierzu ist den 0. Juli! c. Nach-·
mittag um 2 Uhr auf dem Rathhäuslichen Ses-
sions-Zimmer anberaumt, so wie die Bedingun-
gen von heut ab jederzeit bei dem Kämmerer
Herrn Schlaubitz einzusehen find.

- Waldenburg den 15. Juni 1840.
Der Magistrat.,-

Die heut früh um 2 Uhr glücklich er-
folgte Entbindung meincr Frau von einem
muntern Söbuchen zcigt hiermit statt be—
sonderer ÄMeldung ergebenst ‚an.

Lang e , Zimmermstr.
Waldenburg den l. Juli 18/10.

xA‘llen .Meincn Verwandten und Bekann-
ten, statt besonderer Meldung,v die erge—
hene Anzeige: dass heute Nacht 12 Uhr
meine liebe Frau, geb. Walther, von
einem gesunden muntern Knaben glücklich
entbunden worden ist.

Seitenderf den 29. Juni 1340. .
. Carl Muttern, Amtmann.

 

 

‚’Danffagung. _
Allen Denjenigen, welche am Vergangenen

Freitag, als den 26. Juni c. der Grabebegleitung
- bei Beerdigung meines Vaters beiwohnten und
demselben somit die letzte christliche Liebe erzeug-,
ten; sage ich hiermit meinen aufrichtigsten Dank.

Altwasser den 1. Juli 1840.
Paul, Hütten-Faktor.

A n z e i g e.

Bei meiner heut erfolgten glücklichen Rückkehr
von Carlsbad gereicht es mir zur angenehmen
Pflicht, mich der fernern Wohlgewogenheit meiner
Verehrten Freunde und Gönner hierdurch angele-
gentlichstzu empfehlen. . -

Waldenburg den 1 Juli 1840.
Dr. Lorenz.

 

SubhastationstPatenL .
Das den Erben des Wirthfchafters Johann

Gottlieb Tyrold gehörige, zu Gottesberg
sub M. 51 belegene Grundstück, bestehend-laus-
einem Hause, einer Scheuer, einem Garten und
drei und einer halben Hofestatt Acker, zufolge
der nebst dem neuesten Hypothekenfchein in unserer
Registratur daselbst einzusehenden gerichtlichen Taxe
abgeschcitzt auf 4486 Nthlr. 15 Sgr. soll

. am 1. September d; J. Vormittags
um 10 Uhr

an unserer Gerichtsstelle zu Gottesberg nothwen-
dig subhastirt werden »

Alle unbekannten Stearpratenbenten“(werben
aufgeboten: sich bei Vermeidung der Praklusion
’spåtestens in diesem Termine zu melden.

Waldenburg den .4. April 1840. ·
Königl. Gericht der Städte Waldenburg

. und Gottesberg.
. v. Goetze

 

 

Dem anonymen Verfasser des per Post- Sig-
num- Gottesberg 9/6 40. mir zugegangenen Brie-
fes diene hiermit zur Nachricht, daß ich nur den-
jenigen als wahren Freund ansehen kann," der
mir zu machende Mittheilungen frei und offen und
ohne den so Verhaßten Deckmantel der Anonymität
macht Möge er sein, wer er wolle, so werde
ich ihn als einen Verlciumder und boshaften Ehr-
abfchneider ansehen, wenn er das in seinem Briefe
gegebene Versprechen nicht bald erfüllt und sich
mir persönlich zeigt. ,

Salzbrunn den 30 Juni 1840.

—

Bergen

Einem refp. Publikum mache ich hiermit er-
gebenst bekannt, daß ich die mir aufs Neue zum
Färben übergebenen Sachen den 12. d. M. nach
Berlin einsenden werde. —- Ersuche daher, mir
bis zu diesem Termine noch recht viel dergleichen
Sachen abzugeben. _

Waldenburg. F. A. Mettmanm



Zwei Thaler Belohnung..
Am 19. d. M. ist mir auf der fürstensteiner Stra-

ße in Gottesberg ein goldner Ring' mit einem
Heliotropsteine in« welchem die Buchstaben A H.
zwischen diesen ein Anker grawirt ist, verloren
gegangen. Den ehrlichen Finder erfuche ich,
denselben, gegen obige Belohnung an Unterzeich-
neten abzugeben. Jndem ich das bekannt mache;
warne ich vor dessen Ankauf, dagegen bitte ich
Jedermann, insonders die Herren Go«ldarbeiter,
bei etwanigem Vorkommen, mirsogleich Nach-
richt ertheilen zu wollen;

Gottesberg den 20. Juni 1840.
. August Hartmann.

Markt - fing-eigen
Wegen Zusammentreffen der beiden Jahrmärkte

Waldenburgs und Landeshut, werde ich den be-—
vorstehenden Waldenburger Markt nur den Ersten
Tag als den 12. Juli mit meinen Waaren
besuchen, welches ich anzuzeigen mich beehre. -

Naumann, aus Laiideshut.-

Jch erlaube mir, hiermit ergebenst anzuzeigen,
daß bei mir eine Parthie Von halb- und ganz-
leinenen Damast-Tisch-Gedecken aus einer der
renommirtesten Fabricken Sachsens einen Mo-.
nat in Commission lagert, dieselbe enthält Decken
3 Ellen groß mit 6 Servietten bis zu 9 Ellen
groß mit 18 Servietten von 31/9, — 32 Rthlr.«
das Gedecke, selbige zeichnen sich durch ganz
neue Desseins aus, und werden gewiß jeden
der geehrten Abnehmer befriedigen. Dieselbe

 

Fabrik hat stets Gedecke bis zu 115 Rthlr. Vor--
räthig·, und kann ich daraus eingehende Aus-
träge in kurzer Zeit ausführen. Bunte Tisch-
decken sind stets von 6/4 —- 10,-«4 bei mir vorkä-
thig, und verkaufe solche billigst, so wie eine
Auswahl« Wa’chstuch,
Barchent und Eambrix in glatt und b-ronx:e, so
wie dergleichen Tisch- und Commoden- Decken.

Charlottenbrunn den 1 Juli 1840.
-F. A. Neumann.

Etablissements -Anzeige.
Einim hohen Adel und hochzuverehrenden

Publiko mache ich hiermit die ganz ergebeneAn-:
eige, daß Ich mich durch Ankauf des am Markt
elegenen Hauses JVb. 8’7 hieselbst als Tischler-«

meister etablirt habe,-und empfehle mich zu An-
fertigung aller und jeder in mein Fach. einschla-
gender Arbeiten, indem ich bei prompter und

 

reeller Bedienung möglichst billige Preise i’m-WM:

‑‑ Freiburg den 30. Juni 1840.
E. F. Bergen

dergleichen Leinwandt, -—

Das Bauergut sah-M). 6 in Mit-tel- Tann-
hausen ist aus freier Hand zu verkaufen Und sind
die Verkaufs- Bedingungen zu erfahren bei dem
Kaufmann Scheder in Schweidnitz. .

Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ergebenst an, daß ich den Gesellschafts-Garten
zu Salzbrunnin Pacht übernommen habe, wo
ich mich mit guten Speisen und Getränken da-
beiprompter Bedienung bestens empfehle,- und
bitte mich mit recht zahlreichem Zuspruch zu be-
ehren. Julius Mirus.

Eine Schmiede ist zu verpachten, Wo? sagt

 

 

 

 

die Erpedition dieser Blätter.
 

Eine Bude in Salzbrunn ist zu vermietthj

 

- Das Nähere erfährt man in Mi45 zu Dittersbach.

Zwei sehr brauchbare Pferde wovon das eine
ein Wallach 7 Jahr und das Andere eine Stute
6 Jahr alt ist, sind, so wie ein noch brauchbarer
mit neuen Sitzen versehener Plauen-Wagen, des-
gleichen ein seit 4 Monaten erst im Gebrauch
gewesener zu 40 Ctr. Fracht gebauter Brett- oder
-Rungenwagen, ein noch neuer Kastenschlittem
ferner doppelte Geschirre, und alles was an Ket-
ten, Tränk- Futter- und Putzzeug zu einem Voll-
kommenen Fuhrwerk nöthig ist, sofort zu verkau-
fen. Das Nähere inszder Expedition d. Bl.

» Zur Bequemlichkeit
gr ddas m AltSwasser die

„9€? .1 — a e-und.in al brnnn
JOSE» die Trinkkur gebräuchens

· de Publikum, werde ich
vom 1. Juli ab, einen Personen-Wagen zwischen
hiär und Salzbrunn täglich ab- und angeben
la en. .-
Abgang in Altwasser: Früh um 6 Uhr-,

« Vormittag - halb 10
Nachmittag · 3

desgl. -. 6
8
1

  
‚ I«-’7"«K I»4-"I .-

a) ·- ‘

 

  "—b—‘g

 

Abgang in Salzbrunn: Früh um zum
« Vormittag - halb 1

- - Nachmittag - halb 5 .
_ Das Fuhrlohn beträgt pro Person 3 Sgr.
Das Standquartier ist in Altwasser bei dem

Brauer« Herrn Adam und in Salzbrunn beim
Gasthofe zur Preußischens Krone.

Altwasser den 29. Juni 1840.
Jlgner, Gerichtsscholz.

AZwei halbgedeckte Wakgen in brauchbaren-IX
stande, sind billig zu ver aufen und können je-
derzeit in Augenschein genommen werden. Wo?

 

» sagt die Erpedition dieses Blattes.



Drei ganz gut gehaltene geschmiedeteWage-
ba»lken, wovon der größte 8 -——-· 10 Entr. der
mittlere 85 — 90 Psd. und der kleinste 24 SMD.
trägt, sind entweder zusammen, oder auch einzeln
billig zu verkaufen, von man? sagt der Colpor-
teur Steinerd in Waldenburg. .

· Einem verehrten Publicum beehre ich mich
hiermit ergebenst anzuzeigen daß durch den Neu-
bau meines Badehauses die Anstalt zweckmäßi-
ger eingerichtet, und nunmehr zur Aufnahme von
Badegasten fertig ist. - .

Ich bitte um gütigen und zahlreichen Besuch.
Waldenburg den 24. Juni 1840. .

_ T. Aiisorge.

Meinen geehrten Freunden zeige ich hiermit
an, daß· Sonnabend den 4 d. . «

die Garten-Musik
wieder statt findet, wozu ich ergebenst einlade.

Waldenburg I. G. Berger.

Sonntag den 5. Juli ladet zum Scheiben-
fchießen aus Pirschbüchsen ganz ergebenst ein und
bittet um recht zahlreichen Besuch

Neulässig d. 1. Juli 1840. ·
Wilhelm Hänsel, Schankwirth.

Literarische Anzeige.
Ganz kürzlich sind in der Buchhandlung Aug.

Schulz und Comp. in Breslau erschienen,:

Schlesifche Zustände
im ersten Jahrhunderte der preußi-

« fehenHerrschaftr
Ein Beitrag knr (Eultnr- und Sit-

tengesrhichte cäcblesiens

 

in vertrauten Brieer eines dem Tode
Entgegengehendem

Ein geachteter Lehrer Schlesiens machte zuerst
in .Nö. 22 des Boten aus dem Riesenge-
birge auf dieses inhaltreiche Buch über schlesi-
sches Leben und Treiben seit 100 Jahren, auf- -
merksam und zwar nicht blos wegen des darin
enthaltenen ,,kulturgeschichtlichen Ueberblicks,« son-
dern auch wegen »der geistreichen Auffassung der
,,vori)andenen Zustände und Verhältnisse, wegen
»seiner anziehenden, sesselnden Darstellung, wegen
»seiner bewundernswürdigen Verbindung der ver-·
»schiedenartigsten-Gegenstände zu einem leben-
»vollen Gemålde 2c.“ und schloß seine weiteren
Mittheilungen darüber mit den Worten:

x»Das Buch ist ein herrliches Panorama,
' »in dem jeder Leser etwas Schönes-zu seiner

«,,Er»götzung schauen, eine reich und mannich-
,,fach besetzte Tafel, Von der Keiner ohne
»Genuß weggehen wird. Dazu ein-
„glauben schien mir Pflicht-«

Auch die schlesische Chronik (M). 45)
enthalt voneinem geachteten Gelehrten an der
Breslauer Universität die anerkennende Beurthei-
lung dieses jedem Schlessier naheliegen-
den Gegenstandes.

Theater m Salzbrunn.
Donnerstag den 2. Juli: GZrifeldis. Schau-

spiel in 5. Akten von Halm. Griseldis, Dem.
Blum, vom Posener Theater als Gast"«rolle.
Percival, Herr Dobschiit9, vom Magdeburger
Theater als Gastrolle. »

Freitag den 3. Juli: Wkätmertreue, oder:
So find sie Alle. ‚ Darauf: Er requirirt.
Liederspiel in 1 Akt von L. Schneider, Musik
Von mehreren Componisten.

Sonnabend kein Schauspiel.
Sonntag den 5. Juli: Die gefährlich-e

Taute. Lustspiel in 5 Akten von Albini. Adelr
Müller, Schauspielerin, Dem. Blum. Karl
von Horst, Herr Do bschütz, als 2te Gastrollen.

Montag den ö. Juli: »Der Ehestifter.
Lustspiel in 1 Akt. Daraus: Nataplan, der
kleine Tambour. Liederfpiel in 1 Akt.

Dienstag den 7. Juli: Die Schule des
Lebens. Schauspiel in 5 Akten von Raupach.
Jsaura, Prinzessin von Castilien, Dem Blum.
Ramiro, König-von Navarra, Herr Dobschütz,
als letzte Gastrollen. ·

. Mittwoch den 8. Juni kein Schauspiel.
‑ . Butenop.

. Die Unterzeichnete beehrt sich einem hochverehr-
ten Publikum hierdurch ganz ergebenst anzuzeigeii:

daß sie gesonnen ist, künftigen Freitag und
Sonnabend als den 3. und 4. c. im Saale
des Gasthofs zur Sonne in Salzbrunn, Vor-
stellungen aus der.

natur-lieben Magie
zu- geben. —- , "- ·

Der Beifall der ihr in Berlin, Wien-»und-
anderen großen Städten zu Theil geworden ist«
berechtiget sie zu der Hoffnung, daß ihre Bor-
stellungen auch-hier dazu beitragen werden, dem
hochverehrten Publikum einen genußreichen Abend
zu verschaffen. —- . «

Das Nähere besagen die Anschlagezettel. —
Professorincaroi. Bernhard,..'
ehemalige Collegin von B o s E o,

Köngl Preuß.,»K.· K. Oesterreich; und
K ‚R. Russische Hofkünstlerin.

 

 


